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Küdesheimer Zeitung.
Kegrünöet 1677.

OM flk Mttsheiwy.UwMttd.
4S . Jahrgang.

M45
Erscheint wöchentlich dreimal (Montag , Mittwoch,
Freitag ). Bezugspreis vierteljährlich Ml . 1. 20 ohne
und Mk. 1.80 mit illustr . Sonntagsblatt . Aus¬
wärts mit betr , Postaufschlag . Telephon Nr . 295.

Nüdesheim a. Rh.
Mittwoch , den 17 . April.

Anzeigenpreis : di « einspaltige Petitzeile 12 Pfg . ,
für auswärts 20 Pfg . , Reklamenzeile 50 Pfg .;
bei mehrmaliger Aufnahme entsprechender Rabatt.
Druck und Verlag von A. Meier in RüdeSheim.

1918.

jyHI . Armeekorps
Stellvertretendes Generalkommando
flt . IIIb . Tgb , Nr . 7209/1468,
gouvernement der Festung Mainz
W , Mil . Pol , Nr . 52921/26 103.

i ttrifft : Verbot des Tangens in Wi tschaften.

Oerordnung.
Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den

Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851 in der Fas¬
sung des Reichsgesetzes vom 11. Dezember 1915
bestimmen wir für den Befehlsbereich des 18 . Armee-
Krps und deS Gouvernements Mainz:

In ollen Räumen von Gast - und Schankmirt-
schasten ist das Tanzen , die Abhaltung von Tanz-
„üerricht sowie die Gestattung des TanzenS durch
die Inhaber der Wirtschaft verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände
mit Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark
bestraft.

Frankfurt  a . M ., den 26 . März 1918.
Der stellv . Kommandierende General:

Ried»!
General der Infanterie.

Mainz,  den ll6 . März 1918.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

Bausch
Generalleutnant.

Vorstehende Bekanntmachung bringen wir hiermit
znr öffentlichen Kenntnisnahme . Wir bemerken hier¬
zu. daß in verschiedenen Wirtschaften ebenfalls das
Tanzen durch den Wirt gestattet worden ist.

Auf Grund vorstehender Verordnung muß un-
uachsichtlichgegen den Wirt , w lcher das Tanzen in
seiner Wirtschaft duldet , eingefchritten werden.

RüdeSheim,  den 16 . April 1918.
Die Polizeiverwaltung : Alberti.

| Der deutsche Generalstab
■- - - —— meldet: -

Großes Hauptquartier , 1ö. April.
I» . T . B . Amtlich .)

Aus dem Schlachtfelde au der L y ö kam es viel¬
fachz« erbitterten Ratsiämpfen . Südwestlich vou
"ettwekerke sowie zwischen Bailleul und Merris

wurde» englische Maschinengewehr ne st er
«efäubert,  ihre Besatzung gefangen . Gegen-
ugrisfe, die der Feind aus Bailleul heraus und
lô westlich vou Bethnue führte , brache « verlust-
^'ch zusammen . An der Schlachtfront zu beiden
-eiten der Somme blieb der Artilleriekamps bei
Menschen , Wetter in mäßigen Grenzen.

Osten.
,heftigem Kamps mit bewaffneten Bande«

w »n,ere in Finlaud gelandeten Truppen , tat-
krr». - ««terstützt durch Teile unserer Seestreit-
" »Ite. inHelsingsors  eingerückt.

IW Hauptquartier,  18 . April.
^ B. Amtlich.)

Angriffe g„ f dem Schlachtfelde an der Lys führ¬

ten zu vollem Erfolge . Die großen Sprengtrichter
ans der W u t s ch a e t e - S ch l a cht 1917 wurden
im Handstreich genommen . Nach kurzem Fener-
schlag erstürmten wir in überraschendem Angriff
W n l v e r g h c,n und die feindlichen Stellungen
beiderseits des Ortes . Gegenstöße englischer Kom-
panieit brachen völlig zusammen . Bon der Ebene
heraus erstiegen « nsere Truppen im Angriff die
Höhen zwischen  B i e „ o e ke r k e nnd B a i l -
l c u l uud entrissen sie in heftigem Nahkampfe dem
Feinde . Englische Angriffe gegen Loco » scheiterten.

An der Schlachtsrvnt z« beidenSeiten derSomme
nahm der Artilleriekamps « nr am Lnce -Bach in
der Gegend von Morenil nnd Montdidier größere
Stärke an . Bei Abwehr eines von Engländern und
Franzose « gemeinsam dnrchgestthrten Angriffes
nördlich vom Lnce -Bach machten wir Gefangene.

Am Oisc -Aisne -Kanal nnd ans dem Wcstnfer
der Mosel führten wir erfolgreiche Nnterneh-
mnngen durch.

Osten.
In Lovisa iöstlich von Helsingfors ) nach Neber-

windnng schwieriger Eisverhältnisse gelandete
Truppe « stieben über Lapptraeska »ach Norde»
vor , brachen mehrfach feindlichen Widerstand und
haben die von Tammersors nach Wiborg führende
Bahn östlich von Labti erreicht.

B e r l i n , 16 . April , abends IW. B . Amtlich .)
Die Höhen von Wytschaete  wurden er¬
stürmt . Bailleul ist genommen.

*

Haag,  15 . April . Der englische Bericht¬
erstatter Gibvs  meldet von der Westfront vom
Sonntag : Viele unserer Leute sind so ermüdet
vom Kampf , der wochenlang gedauert hatte , und der
während der letzten Tage und Nächte noch nnhält,
daß sie sich kaum mehr auf den Beinen halten
können , um neuen Angriffen zu widerstehen . Aber
dennoch bringen sie das fertig denn ihr Geist wacht
und überwindet die körperliche Erschöpfung.
Sie kämpfen weiter wie Schlafwandler und wenn
ihnerr eine Gelegenheit gegeben ist, so legen sie sich
in die Grüben oder in die Hecken oder auf das
offene Feld und verfallen in tiefen Schlaf , bis die
Sergeanten , die wach bleiben , sie aufs neue auf¬
schrecken. Einige von diesen Männern kämpfen
bereits seit dem 21. März mit kaum ein paar Tagen
Ruhe . Der Korrespondent rühmt dann die Tapfer¬
keit einzelner Abteilungen , die an den bekannten
Orten kämpften und sagt : Ihre Verluste  in
diesem Kampfe sind nicht gering  gewesen und
Engländer und Schotten müssen ihr Herz panzern
bei dieser Aufopferung ihrer Söhne . Der Feind
läuft immer noch Sturm gegen sie m i t stets
frischen Truppen  in überwältigender An¬
zahl . Von den tapferen Kompagnien sind nur noch
(leine Trupps übrig , aber diese haben das Wort in
ihrer Seele : Wir ergeben uns nicht, nnd wenn sie
nachgeben , so ist es nur vor dem Tod.

Berlin,  15 . April . (W. B .) Die englische
öffentliche Meinung ist über die Erfolge der
deutschen Offensive  sehr bestürzt . Mit so
schnellen Fortschritten hatte man nicht gerechnet.
Nach allgemeinem Erachten konnte die gegenwär¬
tige Niederlage vermieden werden , wenn die engli¬
sche Führung nicht gänzlich versagt hätte . Die Eng¬
länder zeihen sich selbst einer maßlosen Unter¬
schätzung der Deutschen . Zurzeit glaubt der größte
Teil des Volkes an keinen Sieg der Waffen und
hält das Weiterkämpseu schon wegen der zuneh¬
menden Lebensmittelknappheit für zwecklos. Zur
Uebersee -Ergänzung des verlorenen gewaltigen
Kriegsmaterials müsse die Lebensmitteleinfuhr
eingeschränkt werden . Jede Schiffsversenkung ge¬
winne daher jetzt eine erhöhte Bedeutung . Die
englische Regierung entfaltet in der Presse und
durch Volksredner eine starke Propaganda gegen
das Wachsen der Kriegsmüdigkeit, ' dennoch greift
diese nicht nur im Volk , sondern besonders auch
an der Front immer weiter um sich. Englands

einzige Hoffnung sind die französischen Reserven,
deren Einsatz das englische Heer vor weiteren
Niederlagen schützen müsse.

Berlin,  16 . April . (W. B .) Am Vormittag
des 18. April stürmten deutsche Truppen das bis¬
her vou den Engländern mit äußerster Zähigkeit
und unter hohen Verlusten gehaltene Dorf W u l -
verghem  nebst den beherrschenden Höhen nord¬
westlich des Dorfes . Die Gunst der Lage aus¬
nutzend , schlossen sich die südlichen Nachbartruppen
an und nahmen gleichfalls im kühnen Angriff die
scindlichen Stellungen . Während der äußerst wirk¬
samen Artillerievorbereitung , im Nahkampf und
auf der Flucht erlitten die Engländer unge¬
wöhnlich starke Verluste.  Vor allem tat
ihnen Abbruch das Verfolgungsfeuer der in die
dichten fliehenden Massen feuernden deutschen Ar¬
tillerie.

vb Berlin , 15 . April . Vom 15 . Oktober 1917
bis zum 15 . April 1918 haben die Mittelmächte
über 517 000 Gefangene gemacht , 7246 Geschütze,
gegen 20 000 Maschinengewehr « und mehr al » 300
Sturmwagen erbeutet . Außerdem fielen über 100
Panzerkraftwagen , 630 Kraftwagen , 7000 Fahrzeug,
und unübersehbares Eisenbahngerät in ihr , Hände.
Unter diesem befinden sich über 850 Lokomotiven und
8000 Wagen . Die Bestände des Munitionslagers
sind noch nicht annähernd festgestellt . Allein an Ar.
tilleriemunition wurden bisher über 3 Millionen Schuß
festgestellt . In der gleichen Zeit wurden über 1100
Flugzeuge und mehr als 100 Feffelballone abg,schoflen.
Die Beute an sonstigem KrtegSgerät , Pioniergerät,
Handfeuerwaffen . Gasmasken , Bekleidungr - und Brr-
pflegungSlagern konnten zahlenmäßig noch nicht an.
nähernd festgestellt werden.

AmienS und Umgebung wurden auf Befehl der
englischen Heeresleitung von der französischen geräumt.
Den Bewohnern wurde keine Zeit gelaffen , ihr Vieh
fortzutreiben . Die zahlreichen , jetzt herrenlosen Herden
werden durch die englischen Truppen eingefangen.
Die Engländer behalten das Vieh für sich, schlachten
es ab und verwenden es nach Belieben . Di , Em¬
pörung der französischen Bevölkerung gegen den bri.
tischen Bundesgenossen ist naturgemäß sehr groß . Dt«
französischen Soldaten schieben di « Schuld an der
großen Niederlage , die auch sie betroffen hat und
überhaupt die Kriegrverlängerung lediglich auf Eng.
land . DaL ungerechtfertigt » und brutale Auftreten
des britischen HeereS steht im größten Gegensatz zu
seiner Unsähigleit , die Front zu halten und zu seiner
fortgesetzten Preisgabe französischen Boden » .

Rotterdam , t5 . April . Der „ Rotterdamsch,
Cour ." meldet aus Pari « : Die schwersten Tag » der
Kämpfe an der Nordfront stehen bevor , der groß,
Zusammenstoß , der sich als entscheidenderweisen werde.
Die De,tischen liefern die Schlacht zu dem einzigen
Zweck, die beiden Armeen zu vernichten . Diesmal
hätte die Schlacht ein strategische « und kein geogra¬
phische Ziel ; sie wünschen , bald ein « Entscheidung zu
erzielen.

Nur wenige Prozent Echwerverwundete!
Der Chef des FeldsanitätSwesenr , v . Schjerning,

hat einem Vertreter des Wölfischen BureauS mitg «.
leilt , „ daß trotz der außerordentlichen AuSdehnun-
des Kampfgebietes unsere Verluste keineswegs dt«
früheren der weniger ausgedehnten Kampfhandlungen
übertreffen " . Auch seien dir Aerzte über di « außer«
gewöhnlich gering « Zahl der schwerer Ber « und,t,n
überrascht .^ ,Herr von Schjerning stellt , fest : „ Ich

Der Erfolg - er siebenten Kriegsanleihe hat uns zum

Der Irie - en »m Westen
Frieden ,m Osten verhelfen.

muß durch die „ Achte" erzwungen werden - zeichne!



habe jetzt alle größeren Lazarette bei den kämpfenden
Armeen besucht und kann versichern, daß ich freudig
überrascht war, unter den Verwundeten in der Tat
außergewöhnlich viel Leichtverwundete zu finden.
Mehr als 50 Prozent aller Verwundete waren
marfchsähig. Hiermit in Uebereinstimmungbefindet
sich die Tatsache, daß aus den Lazaretten und
Krankenstammelstellenhinter der Front in täglich
zunehmender Zahl im Beginn der Kämpfe Verwundete
ihren Truppenteilen schon wieder zugeführt werden
können. Die meisten anderen Verwundeten sind
transportfähig und bieten Aussicht auf baldige und
völlige Wiederherstellung. Nur wenige Prozent sind
wirklich Schwerverwundete." Zur Erklärung sagte
Herr von Schjerning: „Wir haben außerordentlich
wenig schwere Artillerieverletzungen. Es überwiegen
die Wunden durch Maschinengewehr und Jnfantexie-
gewrhr. Infolgedessen ist auch der in früheren
Kämpfen als Wundkrankheit häufiger beobachtete
„Gasbrand" auf verschwindende Einzelfälle beschränkt
geblieben. Ein gehäuftes Auftreten dieser Krankheit
hätte uns jedoch ärztlich ebenfalls vorbereitet gefunden,
da es inzwischen der Heeresverwaltung im Verein
mit deutschen Gelehrten gelungen ist, ein wirksames
Serum zu finden, von dem wir gleichen Erfolg wie
von dem Serum gegen den Wundstarrkrampf erhoffen."
Ueber den allgemeinen Gesundheitszustand an der
Front sagte der Chef des Felvfanitätswesens; „Dank
der planmäßig auf die Bekämpfung übertragbarer
Krankheiten gerichteten Einrichtungen steht unsere
Schlachtfront im Westen unberührt von Seuchen da;
der Gesundheitszustand ist ausgezeichnet."

* ♦«

Der See - und Luftkrieg.
Berlin . 15. April . lW . B . Amtlich .) Im

Sperrgebiet des mittleren M i t t e l m e e r e s ver¬
senkten - entsche nnd österreichisch -ungarische ll-
Boote se chs D a m p f e r , die in gesicherten Geleit-
ziige» fuhren , und zwei Segler,  zusammen
mindestens 2 5 » NO Br . - Neg . - To.

*
Im „Nautical Magazine ", der Fachzeitschrift

englischer Schiffsoffiziere , findet man die Zuschrift
eines ersten Offiziers , der auf einem 7500 Br ..-
Reg .-Tv . großen Transportdampfer bcdienstet ist
»nd Klage über die hohen Löhne der Mannschaften
gegenüber den Gehältern der Offiziere führt . Wäh¬
rend das Einkommen der nautischen Offiziere ein-
schlietzlich aller Zulage 19 und 16 Pfund Sterling
Mi und 320 Mark ) im Monat betrüge , verdienen
von den neun Deckleuten unter denen nur drei
Briten seien , sieben Hutzer freier Berpflegung an
Bord je 19 Pfund , genau so viel wie der leitende
Ingenieur . Der „Drahtlose ", ein fachgebildeter
Telegraphist , bekäme 7 Pfund im Monat , der
Kajüte,Iwüchter lDiener ) , ein Kuli , dagegen
T3 Pfund monatlich , ebenso viel wie der Lüer-
steward . Diese Mannschaftslöhne sind zum Teil
fünfmal so hoch wie die Friedenssätze . Sie be¬
weisen , welche hohen Löhne die englischen Reeder
infolge des U-Bootkrieges zahlen müssen , um über¬
haupt Leute für die Besatzung der Schiffe zu be¬
kommen.

Berlin,  18 . April . lW . B . Amtlich .) Durch
unsere U-Boote wurden im Sperrgebiet nm Eng¬
land wiederum 1 6 0 9 9 B r . - R e g. - T o, feind¬
lichen Handelsschiffsranmcs versenkt.

*
Was man von den amtlichen englischen Erklärungen

über die durch den U-Bootkrieg geschaffene wirtschaft¬
liche Notlage zu halten hat , erhellt aus folgenden, sich

stracks widersprechende» Behauptungen des ersten Lords
der Admiralität , Sir Eric Geddes und feines Bruders
Sir Auckiand Geddes. Elfterer fügte wörtlich am
d. März im Parlament über den Schiffbau : „Wir
waren berechtigt, einer stetige», grotzen Bermehruilg
der Cchiffsbauleiftung entgegenzusehen. Leute, Ma
teria., Lesftnngsfälngkeit , alles ' mar vorhanden ' Der
ernstliche Abfall der Neubauten lügt sich nur durch
die Unruhe untej; de» Arbeitern erklären ." Demgegen¬
über hejtzt es in einer eine Woche zuvor gehalteneil
Ae de des Hilfsvienftmmifters Sir Anckland Geddes.
der „Times " vom 25. Februar zufolge : „Eine Folge
der Verzögerung bei der Hernberschatlnng von Ma¬
ter>a. aus Amerika besteht darin , dah die Herstellung
herabgesetzt werden »rutz und daß weniger Männer
und Frauen Beschäftigung finden , da ein gewiffer
ll berschutz au Arbeitskräfte » in den Fabriken entfteaen
wird. Ter »ine der Gebrüder Geddes behauptet olfo,
dag Rohstoffe in genügender Menge vorhanden feien,
der andere behauptet das Gegenteil . Eines ' von beiden
lann nur wahr fein. Wer lügt?

Berlin,  15 . April . Das Eindringen des
deutschen Geschwaders nach Helsingfors war durch
dichten Nebel , gefährliche Navigation und Packeis
sehr erschwert . Die Navigation mußte nach den
besonders wichtigen Punkten über dein Eise er
möglicht werden . Außerhalb von Helsingfors
wurde dem russischen Kriegsschiff „ Piotr Welik"
und großen russischen Transportdampfern und
Eisbrechern mit tausenden von Angehörigen der
russischen Marine und deren Familie an Bord,
anscheinend auf dem Wege nach Kronstadt , begeg
net . Das Kriegsschiff grüßte mit der Flagge
das deutsche Geschwader . Es hatte die weiß -rote
Flagge als Zeichen neutraler Haltung gesetzt.
Tie Flagge wehte auch über der wegen ihrer Aus-
dehiiung stark berühmten Seefestung mtb aus
den im Hafen zurückgebliebenen russischen Kriegs¬
schiffen. Bor dem Leuchtturm von Grahara gaben
ein großer öliger Fleck im Eise sowie Schiffs¬
trümmer , Torpedobootskessel usiv . den Platz an,
wo drei englische Unterseeboote bei der Nachricht
von der Annäherung des deutschen Geschwaders
versenkt worden waren . Sofort nach der An¬
kunft des Geschwaders wurde ein Landungskorps
noch am späten Abend des 12. April ausgeschifft.
Es erlitt die ersten Verluste schon während der
Landung durch ein Automobil der Roten Garde,
das unter der Flagge des Roten Kreuzes mit
einen : Maschinengewehr schoß. Tie Hauptnester
der Roten Garde wären fast sämtlich die in der
Nähe des Hafens gelegenen Staatsgebäude . Vom
frühen Morgen bis zum Mittag des 13 . April
hatte das Landungskorps der Marine und eine
in der Nähe des Hafens eingetroffene Kompanie
deutscher Jäger schwere Straße,ikämpse beim
Nord - und Sndhafcn . Die Roten bestrichen mit
Maschinengewehren auch «die Annäherung an den
Landungsplatz , sowie die Verbindung zwischen
dem am Südhafen gelegenen Marktplatz und der
Halbinsel Stätüdden . Unsere Matrosen hatten
auf der letzteren einen besonders schweren Stand,
da die Roten das gegenüberliegende Senatshaus
besetzt hatten . Ein rotes Nest mit etwa zweihun¬
dert Männern , Frauen und Jngendlichen ergab
sich bald nach dem Eintreffen der Schützen , der
Minensuchboote und der Begleitschiffe . Trotzdem
die sich ergebenden Roten mit erhobenen Händen
dastanden , wurde von den anderen Roten auf
sie und die deutschen Begleitmannschaften geschos¬
sen. Gegen 2 'Uhr nachmittags war der schwerste
Kampf überstanden . Tie Roten ergaben sich all¬
mählich . Tie Hauptführer waren insbesondere
im kaiserlichen Palast verborgen . Tie zahlreich
heranströmenden Anhänger der Weißen Garde
wurden bewaffnet . Sie sind ivertvoll für die
weitere Säuberung der Stadt von den noch viel¬

fach verborgenen Roten , zum Eiusammeln (w
Waffen , z»m Nachtdienst usw . Tic bisher wst
ausgestorben dalicgende schöne Stadt war bcch
schwarz 'von festlich bewegten Menschen , die dst
Matrosen und Jäger immer wieder mit Hochrufi,,
begrüßten , mit Blumen beschenkten , auf offe^
Straße bewirteten und den Offizieren zum
die Hände drückten . Tie seit zwei Monaten unter,
drückten bürgerlichen Zeitungen gaben noch
Laufe des Nachmittags Extrablätter heraus mit
begeisterten Tankausdrücken an die Deutschen.

ans

iV;

B erlitt,  15 . April . lW . B .) Die günstig,
Witterung bot am 12. April unseren Luftstref,
iräften reiche Gelegenheit zur Betätigung unsere,
Bombengeschwader . Sie richteten fortgesetzt h^.
tige Angriffe gegen die drei grotzen feindlich^
Eisenbahnknotenpunkte hinter der Schlachtfrom
St . Omer , St . Pvl und Amiens . Besonders
dem Ostbahnhof in Amiens entstanden stark
Brände und Explosionen . — Erkundungs -, Ar
titlerie - und Schl ach tfl iegc r unterstützten das sfi»
reiche Vordringen unserer Truppen durch A»f
rechter!,alten der Berbindungen zwischen '
Truppe und der Führung und durch kühne Aw
griffe gegen de» Feind ans der Erde . Die Ballon,
folgten der Infanterie dicht auf dem Futz.

Rotterdam,  16 . April . Ueber den Luft«
griff ans Paris am l2. April wird gemeldet,
eine Bombe das Pflaster einer Stratze durchschlag
und bis zur Gasleitung durchdrang
Die Flammen des entzündeten Gases schlugen an¬
der Erde und setzten drei Häuserin  B r a „j
die vollständig ausbrannten . Der Wirkung dies«
Bombe sind auch hauptsächlich die 2 6 Tote »nt
7 2 Verwundete  zuzuschreiben.

Berlin,  16 . April . lW . B .) Der Gegner fo,
nutzte im März die besonders günstige Wetters«
zu 12 größere » Angriffen auf das lothringisch
luxemburgische Industriegebiet und 11 Angriffin
gegen die Städte Mainz , Untertürkheim , Cannstaii,
Koblenz , Freiburg a . B ., Zweibrücken , Kaiserslau¬
tern , Mannheim , Ludwigshafen , Köln sowie einig,
Städtchen in der Pfalz und im Rheinland . Trotz
des Einsatzes stärkerer Geschwader erzielten Li,
Angriffe keinerlei militärischen Er¬
folg.  Bei den Angriffen auf das Jndustriegebi «,
an der Saar und Mosel fanden Betriebsstörungen
von irgendwelchem Belang nicht statt . Auch Lei
in der Nacht vom 24. znm 25. März mit dem Auj-
gcbot von 59 bis 66 Flugzeugen unternommene
Angriff blieb völlig wirkungslos . Ebenso ergeb¬
nislos war der Angriff auf die Badische Anilin
und Sodafabrik bei Mannheim -Ludwigshafen mit
18. März . Der einzige militärische Schaden , den
die Angriffe anrichteten , war das Jnbrandsetzen
einiger Wagen mit Benzol . An nichtmilitärischen
Gebäuden wurde überall einiger Sachschaden an¬
gerichtet . Bei dem Angriff auf Frei bürg  am
13. März wurde nutzer mehreren Privathäuscrn die
M -a r t i n s ki r che nnd ein Krankenhaus
erheblich beschädigt. Den Angriffen ans das Saar-
gebict sielen fünf Tote , vier Schwerverletzte und
elf Leichtverletzte zum Opfer . Die Verluste
den Angriffen auf die oben genannten offenen
Städte waren hauptsächlich infolge des unvorsich¬
tigen Verhaltens eines Teiles der Bevölkerung
Höher als in den Vormonaten . Sie betrugen ins¬
gesamt 22 Tote , 22 Schwer - und 86 Leichtverwun¬
dete. Der Feind blitzte diese Angriffe mit dem
Verlust von acht Flugzeugen.

» *
*

Kaiser Wilhelm an Baltland.
wb Kowno, 15. April. Der Korrespondenzb

wird aus Riga gemeldet:
Hofzug, den 14. April 1918. An den Vorsitze

den des gemeinsam»» LandeSrateS, Landesmarschal
Pilar, Riga.

Der Mir in so herzlicher Weise dargebrachl«

Der goldene Käfig.
Roman von Julius Keller.

38] (Nachdruck verboten.)
Auf dem Flur stand die Wiege— ein heim¬

liches Geschenk Gottfried Stanges — und in
dieser ruhte das Kind in tiefstem Schluinmer.
Mit inniger Liebe betrachtete Martha den
schlafenden Knaben, unterließ aber, ihn zu
küssen, um seinen Schlummer nicht zu stören.

Dann blickte sie sich verwundert um. Es
herrschte eine fast beängstigende Stille in dem
Häuschen und niemand kam ihr entgegen.

Als sie aber die Tür geöffnet und das
Zimmer betreten hatte, erschrak sie.

Die Mutter tag, totenbleich mit einge¬
fallenen Zügen, im Bett, während Sievers an
ihrem Lager saß.

Den Kopf in die Hände gestützt, die Blicke
starr auf den Boden gerichtet, saß er da und
schien so mit seinen Gedanken beschäftigt zu
sein, daß er den Eintritt Marthas gar nicht
bemerkte.

„Vater !" rief diese in gedämpftem Ton er¬
schrocken aus , „ist die Mutter krank?"

Jetzt hob er das Haupt empor und sah
fie an. Sie zuckte zusammen, denn sie ver¬
mochte ihn kaum wieder zu erkennen.

Der Förster war während dieses einen
Tages um Jahre gealtert . . . Seine Augen
lagen ttef und glanzlos in ihren Höhlen— er
stand nicht auf, uni der Tochter entgegen¬
zugehen, sondern winkte nur begrüßend mit
der Hand.

Er machte den Eindruck eines Greises.
„Mein Gott!" rief Martha ängstlich, „was

ist geschehen?"
Sievers legte die Hand auf den Mund

und stüsterte:
„Still, Martha — wecke die Mutter nicht

auf . . . sie schlief eben erst ein." Hierauf er¬
griff er plötzlich mit auffallender Hast die Hand
Marthas und flüsterte:

„Komm dort in die Kammer . . . Ich will
dir alles sagen."

In banger Erwartung überzeugte sie sich
zunächst, daß ihr Kindchen noch in festem
Schlummer lag. . . Dann folgte sie dem
langsam voranschreitenden Vater in die Kammer.

Nach kurzem Zögern, während er noch
einmal überdachte, was er ihr sagen wollte,
begann der Förster seine Mitteilungen, und
enthüllte ihr das Geheimnis von der De¬
ponierung der sechstausend Mark und das
Unrecht,"' welches ihre Mutter begangen. Er
klagte dieselbe nicht an, sondern erzählte mit
wenigen Worten, was sie getan und wie die
Katastrophe hereingebrochen sei.

»Ja ", fuhr er dann unendlich düster fort,
„ich will und darf nichts beschönigen, nichts
verschweigen. Meine größte Schuld aber ist,
daß ich mich von meinem Jähzorn , meiner
wilden Wut zu einer so empörenden Hand¬
lungsweise, deren ich mich mein Lebelang
schämen muß, hinreißen lieb, ohne Paulines
Verteidigung vernommen, ohne vorerst irgend¬
eine Aufklärung darüber, wie sie dazu kam, den
verborgenen Schatz anzugreifen, zu verlangen!
Unter heißen Tränen, unter einer Flut von

bitteren Selbstanklagen und Verwünschungen
ihrer Torheit hat sie mir dann in namenloser
Aufregung erzählt, was ich dir bereit- sagte,
und wir sind versöhnt."

„Was nun werden soll, weiß ich freilich
nicht. Es gibt keinen andern Ausweg, als
daß ich mich auf das Schloß begebe, die ganze
Angelegenheit enthülle, die vorhandene Summe
dem jungen Herrn übergebe und ihn wegen
des Fehlenden— um Gnade bitte."

„Tue nichts in Übereilung, Vater."
„Deine Mutter meinte", sprach er langsam

und schwerfällig, „ich soll damit warten, bi-
—bis die Ziehung der Lotterie vorüber sei . . .
Es könnte doch sein — es wäre möglich—"

„Ja , ja, Vater!" rief Martha lebhaft, „folge
dem Rate der Mutter und damit auch dem
weinigen! Vielleicht ist das Geschick uns
günstig und es wird dir durch einen Glücksfall
möglich, den Verlust zu ersetzen und dem
Baron die ganze Summe abzuliefern."

„Der Gedanke, den rechtmäßigen Eigentümer
des Geldes in der Stadt zu wissen, während
ich den Besitz desselben verschweige, scheint mir
unerträglich, und dennoch, wenn Paulines
Hoffnungen wirklich in Erfüllung gingen,
wenn sie gewönne—"

Er stand hastig auf, schritt einige Male
in dem kleinen Raume hin und her und sagte
dann:

„Gut — ich will warten, bis die Ziehungen
vorüber sind. Ich werde mich zu beherrschen
suchen."

(Fortsetzung folgt.1
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des LandeSrats von Livland. Esthland, Riga
»nd Oesel für die Befreiung der alten Ordenslandr
nun ihrer Bedrängnis hat Mich tief gerührt. Ich
danke Gott von Herzen, daß er Mich und Meine
Armee daS Werkzeug für diese Befreiung hat sein
Men und Mir die Möglichkeit gegeben bat, die
inkunst, der alten, durch deutsche Arbeit geschaffenen
«ande auf eine sichere Grundlage zu stellen. Die
gitte des LandeSrats um Anschluß an daS Deutsche
Auch unter Meinem Szepter wird mit Wohlwollen
aenrüft werden. Ich nehme sie als ein Zeichen des
vertrauen« zu Meiner Person und'Meinem Hause
nud zu Deutschlands Zukunft und spreche dem LandeS-
,at meinen kaiserlichen Dank dafür au«.

Berlin,  17 . April . Tie Abordnung der ver-
'inigten Landesräte von Livland,
ßs: l a n d , Riga  und € e f e l ist laut „Bert.
Solalanzeiger " gestern in Berlin  eingetroffen,
zi - wird , wie es heißt , vom Reichskanzler nach
dessen Rückkehr aus dein Großen Hauptquartier
„nvfangen werden.

Berlin,  16 . April . (W. B. Amtlich .) Der
oniser  empfing den Staatssekretär des Äuswär-
-igcn Amtes Dr . v . K ü h l m a n n zum Bortrag.

Berlin,  16 . April . Die „ Deutsche Zeitung"
meldet, daß die Gerüchte, nach denen Herrn von
Mlmanns Stunden gezählt sind , sich verdichten.
Angebliche Nachfolger werden, so schreibt die
Deutsche Zeitung " , bereits genannt , erfreuliche
n„d unerfreuliche , der Zahl nach diese über¬
wiegend, an ihrer Spitze ivie bereits beim Aus¬
scheiden des Vorgängers Kühlmanns die Namen
der Grafen Bernsdorfs und Brockdorff und des
Herrn von Hintze.

Berlin,  17 . April . Dem „ Berl . Lokalan¬
zeiger" zufolge , ist der durch seine kühnen Melde¬
ritte an der Tschadaltscha -Linie berühmt gewor¬
dene bayerische R i t t m e i st e r R e i chs r a t
Aras Prehsing,  38 Jahre alt , gefallen.
Er war der zweite Sohn des durch , seine Freund-
schasl mit dem jetzigen König bekannten verstor¬
benen Zentrumspolitikers Graf K'onrad Preysing.

Haag,  16 . April . Ter „ Gorriere della Sera"
berichtet nach einem Telegramm der „ Daily
Mail" aus Mailand , daß binnen zwei bis drei
Wochen  mit der österreichischen Offensive auf
der Linie Monte Grappa und den judikarischen
Alpen‘zu 'rechnen sei.

Berlin,  17 . April . Wie verschiedene Blätter
melden, lehnte Graf Tisz  a das ihm angebotene
Amt des österreichischen und ungarischen Mini¬
sters des Aeußern ab.

Berlin,  17 . April . Unter Vorbehalt meldet
der Petersburger Korrespondent eines Pariser
Blattes laut „ Voss. Ztg ." , Sinowjew unterhandele
als Vertreter des Petersburger Sovjets niit Mos¬
kau über die T r e n n u n g P e t e r s b u r g s von
Moskau und die Bildung einer neuen
nvrdrussischen Republik  aus den Gou¬
vernements nördlich der Wolga und Kama mit
Petersburg als Hauptstadt . Ein anderes Tele¬
gramm schildert die innere Lage Rußlands als
schleckt. Die Arbeit stehe überall still.

Kopenhagen,  16 . April . Während die ge¬
samte bürgerliche Presse , die sonst an Finlands
Schicksal den regsten Anteil zu nehmen scheint,
von der deutschen Besetzung von Helsingsors , keine
weitere Notiz nimmt , als die Berliner Meldung
abzudrucken, schreibt „ Sozialdemokraten " : Damit
muß man den finischeu Bürgerkrieg als beendet
ansehen.

Berlin.  15 . April . Durch Veröffentlichungen
m Berliner Zeitungen war der Eindruck erweckt
worden, als hätte die ukrainische Regie¬
rung  einen Protest gegen die Ängliederung
Bessarabi ens  an Rumänien bei der deutschen
Regierung eingelegt . Dem ist nicht so. Von der
ukrainischen Regierung ist bisher keinerlei
Protest  bei uns eingegangen , und das entspricht
auch der Situation , wie sie sich in Brest -Litvwsk ge¬
staltet hatte . Die ukrainischen Vertreter haben sich
in Brest-Liiowsk auf den Standpunkt gestellt und
staben auch während der Verhandlungen erklärt,
daß Bessarabien keinen Teil der Ukraine bilde.
Bessarabien war auch nicht unter den Gouverne¬
ments aufgeführt , die die Ukraine seinerzeit als
lstr Staatsgebiet bezeichnete. Die ukrainische Re¬
gierung in Kiew hat aber bei unserem dortigen
«Wloinatischen Vertreter , dem Botschafter Frhr.

. u. Mumm zu Schwarzenstein , sich über die Frage
Ängliederung Beffarabiens an Rumänien er¬

kundigt. Daraufhin Hai unser diplomatischer Ver-
Msr erklärt , daß diese Angelegenheit lediglich
vestarabien selbst und Rumänien berühre und
UM uns . Wir haben Rumänien bei den Buka-
vster Verhandlungen wissen lassen, daß wir nichts
"agegen haben , wenn Bessarabien sich an Rumä¬
nen anschlöffe. Wir haben aber auch nichts dazu
^ an, so daß eine Erklärung über die ganze An-
»" egenheit von uns abgelehnt werden mutz.

i e,B ' lö - April . Ukrainische Telegraphen-
"gemnr . Tie ukrainische Presse  erhebt

Einspruch gegen die imperialistischen
iW Ulc ? ei' rumänischen Regierung . Sie weist

^in , daß daS ukrainische Volk sich mit der
^j" mg der beffarabischen Frage im rumänischen
«frn- -u*e einverstanden erklären könne . Die
q̂ n " rschc Regierung wird aufgefordert , in der
iiili » t 11118 der ukrainischen Interessen beziig-

N̂ elsarabiens energisch nufzutreten.
die « d e s s a wird gemeldet : Gestern wurden
a der 260 000 Seele » zählenden bul-

Httteit Bevölkerung  Beffarabiens nach

Sofia delegiert mit einem Protest gegen einen
eventuellen Anschluß Beffarabiens an Rumänien.
Die Bulgaren in Bessarabien befürchten das Schick¬
sal ihrer Brüder in der Dobrudscha und wollen
nicht von Rumänien nnierjocht sein.

Die Nachricht von dem Anschluß Beffarabiens
an Rumänien ries in allen Kreisen der ukraini¬
schen Bevölkerung große Entrüstung hervor . Un¬
verzüglich wurde eine außerordentliche Sitzung
des ukrainischen Parlaments , der „Zentralna
Rada " , abgehalten . Alle Fraktionsführer im Par¬
lament erhoben energisch gegen die internationale
Spekulation der rumänischen Regierung Protest.
Sie wiesen darauf hin , daß dieser Anschluß nicht
nur einem Wunsche der Ukrainer , Deutschen und
Bulgaren in Beffarabien nicht entspricht , sondern
auch nicht dem Wunsche der moldauischen Bevölke¬
rung selbst.

Haag,  15 . April . Schon während her Behandlung
des Geletzemwurses zur Einführung der Drenst-
vf eicht in Irland  zeigte es sich, daß mnerhalb
der englischen Regierung verschiedeneStrömungen vor¬
handen ivaren , daß aber ostenbar die konservative Riü >-
tung innerhalb der Regierung gesiegt hatte, die von
ferner Konzession wißen will , die sogar lorrert geht,
Ulster von der Wirkung der homerule auszuschließen.
Tie Erklärungen des 'Ministers ' für Irland , Duke,
die in versöhnendem Sinne gehalten waren und die
auch eine wohltätige Wirkung ausgeübt hatten , scheinen
von den konservativen Mitgliedern der Regierung nicht
geteilt zu werden, urrd namentlich ist es , wie „Daily
Chronicle " nun mitteilt , Bvnar Law, der die Adsrchl
hat , bis auss äußerste die Wünsche der extremsten
lllsterleute zu unterstützen, sodatz die Aussicht, möglichst
rasch homerule einzuführen , um die Erregung in
Irland zu beschivichtrgen, ziemlich ausgelöscht zu sein
scheint. Tie liberalen Blätter „'Manchester Guardian " .
„Tasty News " und „Daily Ehronicle " melden nun
einheitlich, daß sich die Krisis  innerhalb der Re¬
gierung verschärft  habe und daß es vor allen
Trugen der Arbeiterminister Barnes ist, der sogar dem
Kriegstab inett angehört , der über die Haltung des
konservativen Flügels der Regierung verstimmt ist.
„Manchester Guardran " sagt, es sei keinem btwrfel
unterworfen , daß die Lage der liberalen Minister
und der Ärbeiterminister äußerst schwierig geworden fet,
da ste sich gänzlich voll der Auffassung ihrer eigenen
Porter getrennt sähen. Soviel ist klar, daß die nächsten
Tage eme Entscheidung  bringen werden, ob das
Kabinett Lloyd George cm der Regierung bleiben
ward oder nicht, denn ohne dre Beteiligung der Arbeiter¬
in uttster ist es kaum abzusehen, wie Lloyd George
sich an der Regierung hatten könnte.

Basel, 15. April. Wie Hava« amtlich au« Paris
meldet, sind die französische und die britische Regie¬
rung übereingekommen, dem General Fach den Titel
eine« Oberkommandierendeader alliierten Armeen in
Frankreich zu verleihen.

Geleitzugfahrt mit Hindernisse « .
Es ist schon häufiger darauf hingewiesen worden,

wie wenig vorteilhaft das von öen Engländern in
den Himmel gehobene Geleitzugsystem in wirt¬
schaftlicher Beziehung für die Handelsschiffahrt ist.
Hierzu liefert bas bekannte englische Handelsblatt
„Journal of Commerce " vom 8. März wieder einen
bezeichnenden Beitrag . Eine Zuschrift teilt dem
Blatt nämlich mit , daß im Januar ein Dampfer
auf einer Reise sechs Tage in einem Hafen an öer
englischen Ostküste auf die Abfahrt des Gelettzuges
warten mußte . Die Reise nach dem Bestimmungs¬
hafen ging dann mit großem Zeitverlust vor sich.
Als der Dampfer in den norwegischen Häfen ent¬
löscht und wieder beladen war , wartete er nicht
weniger als acht Tage vergeblich auf die Abfahrt
des Geleitzuges und ging alsdann ohne Geleit in
See . Der Briefschreiber zieht daraus den richtigen
Schluß , daß diese lange Reise ein erstklassiges Bei¬
spiel für die Verschwendung von Frachtraum sei.
Auch ein Ende Februar in der „Norwegischen See-
fahrtszeitung " abgedruckter Bericht eines Kapitäns
über eine Geleitzugsfahrt von Bergen (Norwegen)
nach Lerwirk (Shetland -Inseln ) gibt dem Leser
ein klares Bild von der großen Zeitvergeudung,
der die Handelsschiffe durch das Geleitzugsystem
ausgesetzt sind. Ter Schreiber schildert seine Reise
nach Bergen , wo die Reede voll von wartenden
Schiffen angetroffen wurde . Nach dreitägigem
Warten lichteten einige Schiffe die Anker und
dampften nach der Fjordmündnng , weil das Ge¬
rücht aufgetreten war , daß an diesem Tage ein
Geleitzug abgehen sollte. Es blies ein schwerer
Südweststurm , und die Dampfer hatten viele
Mühe , sich draußen vor der schweren See zu halten
Als bis zum Abend kein Geleitzug in Sicht ge¬
kommen war , dampften alle Schiffe wieder auf
ihren Ankerplatz zurück . Da sich inzwischen noch
mehr Schiffe auf der Reede von Bergen ange¬
sammelt hatten , war es schwierig, einen Anker¬
platz zu finden , so daß der Dampfer mit beiden
Ankern aus tiefem Wasser einen Platz suchen mutzte.
Wieder vergingen einige Tage des Wartens . Bei
dem herrschenden Sturm und den von den Fels-
t lüften herabstürzenden Windböen war die Lage
des Schiffes sehr ungemütlich . An einem Sonn¬
tag riß es sich von beiden Ankern los , schlug quer
und trieb auf einen anderen Dampfer , den es be¬
schädigte. Endlich konnte es auf über 100 Meter
Wassertiefe erneut zu Anker gebracht werden.
Wiederum vergingen einige Tage des Wartens,
bis die Schiffe dann , 14 an der Zahl , Befehl er¬
hielten , in drei Abteilungen abzusahren , da drau¬
ßen vor dem Fjord die Begleitfahrzeuge warteten.
Der Geleitzug ordnete sich, und die Fahrt über
die Nordsee wurde angetreten . Es war nicht leicht
in der stockdunklen Nacht seinen Platz in der
Formation einzunehmen , da das Führen von Lich¬
tern verboten ist und außerdem die graue Farbe
der Dampfer die Schisse nur aus geringen Ab¬
stand kenntlich macht. Immerhin kam der Geleit¬
zug mit einigen Schwierigkeiten in Gang und
stampfte gegen die hohe, stürmische See aus Süd¬

osten an . Plötzlich stiegen Raketen himmelan.
Es stellte sich heraus , daß sic von einem dänischen
Dampfer yerrührten , der seine Schraube verloren
hatte . Gegen 9 Uhr abends trieb dem Dampfer
des Artikelschreibers plötzlich ein anderer großer
Dampfer vor den Bug . Nur durch sofortiges
Rückwärtsgehen der Maschine konnte ein Zusam¬
menstoß vermieden werden . Es handelte sich um
eiuerr englischen Dampfer , der seine beiden Ret¬
tungsboote verloren hatte und durch Beschädigung
des Steuers manöverierunfähig geworben war.
ist och später wurde bekannt , daß der Führer des
Geleitzuges und einige andere Schiffe nach Ber¬
gen zurückgedampft waren , während andere beige¬
dreht hatten , so daß der ganze Geleitzug aufgelöst
war . Ein Schiff nach dem anderen verschwand in
den Regenböen . Obgleich die See außerordentlich
hoch ging , setzte der betreffende Dampfer seinen
Weg fort und fand sich am nächste» Morgen allein.
Das Wetter war etwas besser geworden , doch die
See war immer noch sehr unruhig . Bald nach
Tagesanbrrrch wurde ein deutsches Unterseeboot
getroffen , welches das Feuer eröffnete und den nach
England bestimmten Dampfer versenkte . AuS
diesen Beispielen ist zu ersehen , daß das Fahren
in Geleitzügen keineswegs die Vorteile hat , die
die englischen Minister in ihren , Reben zur Be¬
ruhigung preisen.

Politische Rundschau.
Berlin , 16. April. An den Reichstag, der sich

heute nach längerer Pause wieder versammelt, treten,
wie die „ Nordd. Mg . Zeitung" schreibt, wichtige
Aufgaben auf dem Gebiete der Kriegswirtschaft und
Sozialpolitik heran. Den Auftakt zu einer weit¬
greifenden Reform auf dem Gebiete der Bevölke-
rungSpolitik bildet die Vorlegung eines bezüglichen
Gesetzentwurfes. Im Mittelpunkt der Erörterungen
über die Finanzpolitik werden die neuen Steuervor¬
lagen stehen die früher oder später kommen müffen.
Schließlich wird der Reichstag sich mit der kleinen
ReichStagSreform befaffen, die einige große städtische
Wahlkreise zu einem Wahlkreirgebiet vereinigt und
dieses unter Vermehrung der Zahl der Abgeordneten
die Verhältniswahl einführen will. Mit diesem
Gesetzentwurf erscheint auf der Tagesordnung da»
große heißumstrittene Thema der inneren parlamenta-
rischen Reformen, in besten Behandlung nächst dem
der Kriegs- und FrtedenSztele Besonnenheit und
Ruhe am meisten nottut.

Der „Berl. Lokalanz." meint, daß die Session,
so kurz ste auch sei, von großer politischer Wichtig,
feit werden dürfe, nicht nur wegen der bevorstehenden
großen Steuervorlagen, sondern auch weil da»
Fundament der ganzen bisherigen auswärtigen Reich»,
tagspolitik zweifellos einer neuen gründlichen Be-
sprechung unterzogen werden dürft«.

Die Führer der Reichstagsparteien sind für
heute abend vom Staatssekretär des Aeuberen
Exzellenzv. Kühlmann zu einer Besprechung eing«.
laden.

Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim, 17. April. Dem Korrespondenten

Adam Oetter  wurde von der Handelskammer zu
Wiesbaden«ine Ehrenurkunde für 25-jährige Tätig,
keit bei der Firma Joh. Bapt. Sturm, G. m. b. H.,
verliehen.

* Rüdesheim, 17. April. Dem Leutnant der
Res. Becker,  Sohn des GärtnereibesitzersP. Becker
hier, wurde das Bulgarische Verdienstkreuz4. Klaffe
mit Kriegsdekoration verliehen.

* Rüdesheim, 17. April. Dem Sergeanten
JakobM euer von hier, wurde für bewiesene Tapfer,
keit das Eiserne Kreuz2 Klaffe verliehen.

* Rüdesheim, 17. April. Trotz der herrschen,
den Kühle, verursacht durch einen steifen Nordwind,
zog am Montag abend gegenv Uhr ein Gewitter,
eine zu dieser Zeit und angesichts der tagsüber
her:schenden Wetterlage seltene Erscheinung, in östlicher
Richtung über unsere Stadt dahin. Einige Blitzstrah¬
len lösten schwach vernehmbaren Donner aus, de«
bald ein ergiebiger Regen folgte.

* Rüdesheim, l7. April. (Tanzen und öffent¬
licher Tanzunterricht militärisch verboten.) Da» stellv.
Generalkommando des 18. Armeekorps verbietet unter
Androhung von Gefängnis- bezw. Geldstrafen für den
Bereich de» 18. Armeekorps und deS Gouvernement-
Mainz fortan in allen Räumen von Gast- und
Schankwirtschaften' da» Tanzen, die Abhaltung von
Tanzunterricht, sowie die Gestattung des TanzenS
durch die Inhaber der Wirtschaft. Siehe Verordnung
in vorliegender Nummer.

Vom Main, 14. April. Am ganzen fränkischen
Mittelmaine traten in den letzten Tagen schwer,
Gewitter auf, di« mehrfach Menschenleben forderten.
So wurden in Lauterbacha. M. eine Frau im
Felde vom Blitz erschlagen und in Gaustadt ein
Ehepaar im Walde vom Blitz getroffen, wobei der
Mann tot auf dem Platze liegen blieb._

Verantwortlicher Redakteur: ft. Meter.



Statt jeder besonderen Anzeige.
Gestern abend 81/2 Uhr verschied sanft unser lieber Vater,

Grossvater und Urgrossvater

Herr Stephan Jung
nach kurzem Krankenlager im 88. Lebensjahre.

Um stilles Beileid bitten

Frau Christiane Dilthey
geb , Jung und Familie.

Frau Elisabeth Schnickmann
geb . Jung und Familie.

Rtldesheim  a . Rh., den 16. April 1918.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 18. d. Mts., nachmittags4 Uhr statt.

GrililWcks-UrrßkMliliig.
Im Aufträge der Wwe. Anton Brahm „ni,

Kinder lasse ich am nächsten

Wut«-, de«22. April, vor«. Il'|2 W
iw Sasthof Münchhof  folgende

MIT Grundstücke
zur Versteigerung bei günstigen Zahlungsbedingungenausbieten:

1. Weinberg im Engerweg 32 R. 92tz§
2. Weinberg im Geisbergu. Roseneck 169 R. 28
3. Holzung im GeiSberg 78 R. 24
4. Garten im Floß 38 N.

van der Heyde,
Justizrat.

Stehpult
unb kleiner

Bügelofen
zu verkaufen. Näheres in
ver Exped. bs. Bl.

Ztifkilpillvkl
empfiehlt
Rosa Elfen.

Bingen , Hasengasse 5.

Nachruf.
Am 15. April , abends 81/* Uhr, entschlief unser Ehrenvorsitzender,

Herr Stephan Jung
im 88 . Lebensjahre . Ein treuer Freund der Turnsache , aber nicht nur das , ein unermüdlicher Mitarbeiter
am Werke der Turnkunst ist in dem Entschlafenen dahingegangen . Er hatte im Jahre 1845 die An-
regung zj;r Gründung der Turngesellschaft, des 1. Rüdesheimer Turnvereins , gegeben , aus der sich dann
im Jahre 1847 die heute noch bestehende Turngemeinde bildete . Mit ihm ist ihr letzter Mitbegründer
von uns geschieden . Was der Verstorbene in 70-jähriger treuer Arbeit für die Turngemeinde geleistet,
bleibt ihm unvergessen . 35 Jahre lang leitete er den Turnbetrieb als Turnwart und als nach dem Tode
seines Bruders Hermann an ihn der Ruf erging , den Vorsitz zu übernehmen , da stellte er, obschon
70-jährig , sich in alter nieermüdender Opferwilligkeit an die Spitze des Vereins, dem er auch in der
Zeit , da er nicht dem Vorstand angehörte , immer seine so reiche Lebenserfahrung und Arbeitsfreudigkeit ge¬
widmet hatte . Seine werktätige Unterstützung beim Bau der Turnhalle und sein Eintreten für Festleg¬
ung ihres Besitzes allein sichert ihm ein dauerndes ehrendes Andenken.

Herzliches Habe Dank für sein treues , unermüdliches Mitarbeiten , für seine werktätige Unter¬
stützung rufen wir dem Verstorbenen nach . Sein und seiner Brüder Hermann , Anton, Philipp und Adam
Andenken wird alle Zeit in Ehren weiter leben , so lange noch Turner sich unter der Fahne der Turn¬
gemeinde sammeln.

Der Vorstand der Turngemeinde Rüdesheim.

Für die uns aus Anlass des Todes
unseres lieben Sohnes und Bruders bewiesene
Teilnahme sprechen wir hiermit unseren
herzlichsten Dank aus.

Familie Karl Schwank.

Rüdesheim  a . Rh ., den 16. April 1918.

Handelsschule Bingena.Eh.
Beginn neuer Kurse am 22. April 1918.

Ausbildung in sämtlichen kaufmännischen Lehrfächern
Stellsnvemittlung an angehende Schüler.

H. Baumann.

Hunde an die Front!
Bei den ungeheuren Kämpfen an der Westfront haben die Hund» durch

stärkster Trommelfeuer die Meldungen, aus vorderster Linie in die rückwärtige
Stellung gebracht. Hunderten unserer Soldaten ist durch Abnahme de« Melde-
ganger durch die Meldehunde das Leben erhalten worden. Militärisch wichtig«
Meldungen sind durch die Hunde rechtzeitig an die richtige Stelle gelangt,

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande bekannt ist, gib!
er noch immer Besitzer von kriegsbrauchbarenHunden, welche sich nicht ent
schließen können ihr Tier der Armee und dem Vaterlande zu leihen! 1

Es eignen sich der deutsche Schäferhund, Dobermann, Airedal-Terrier
und Rottweiler, auch Kreuzungen aus diesen Rassen, die schnell, gesund, mindesten«
1 Jahr alt und von über 50 cm Schulterhöhe find. Die Hunde werden von
Fachdresseuren in Hundeschulen ausgebildet und im Erlebensfall« nach dein
Kriege an ihre Besitzer zurückgegeben. Sie erhalten die denkbar sorgsamste
Pflege. Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht daher nochmals di«
dringende Bitte: Stellt E ure Hun de indenDienst des Vaterlandes

Die Anmeldungen für die Knegs-Hunde-Schule und Meldehundschulen
sind zu richten: an die Inspektion der Nachrichtentruppen, Berlin  W , Kur-
sürstendamm 152, Abt. Meldehunde.

NüHknßveifen». Srßvanflpapiev
Nortkn-- unö Nutterhvoäjisplkr

empfiehlt
M. Mrirp, Kirchßkißk. « üöreyeim.
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